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Volkstypen (Bauernfamilie aus der Gegend von Krakau).

Pulkskunde.

Phrliiche Bejchaffenheit der Bevölkerung.

er Bevölkerung Galiziens hat man außer den eigentlich Einheimischen,

den Bolen md Ruthenen, auch die Juden zuzuzählen, welche fich im

Laufe der Jahrhunderte in Galizien fo fehr vermehrt haben, daß ihre

Zahl, nach der im Jahre 1890 in der öfterreichifchen Monarchie
vorgenommenen VBoltszählung, im VBerhältniß zur Gefammtbevölferung

einen Brocentfaß von 11:69 neben 42:26 NRuthenen, 4536 Bolen und 0:69 anderen

Nationalitäten ergibt.

Die mittlere Lebensdauer der Eingeborenen, namentlich der Bolen, beträgt nach
den 1869 bis 1871 durch die afademifche anthropoflogifche Commiffion auf Grund der
Magiftrats- und Kirchenbücher angeftellten Berechnungen von der Geburt an gerechnet in
Krafau, jowie in einigen fleineren damals einer Berechnung unterzogenen Städten und
Dörfern 29 bis 30 Jahre, fteigt jedoch zur Zahl 49, wenn man Kinder unter 6 Jahren
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nicht in die Berechnung einbezieht. Es it dies alfo eine mittlere Lebensdauer, welche

derjenigen der ganzen öfterreichifchen Monarchie nahezu gleichfommt. (Kib, Zeitiehr. d.

preuß. Stat. Bur., 1881.) Die Berechnungen, welche der Stadtphyfifus Dr. Buszef über

einen Zeitraum von 22 Jahren gemacht hat, ergeben für Krakau eine etwas niedrigere

Durchichnittszahl. Unter 1000 in ganz Galizien verstorbenen Perfonen jeglichen Alters

und beiderlei Gefchlechts hatten, laut dem Sterblichkeits-Ausweife von 1890, 344 das

60. Lebensjahr überjchritten, und zwar 153 Männer und 191 Frauen.

Diefes Verhältnig wäre offenbar ein viel günftigeres, wenn man Kinder unter

6 Jahren aus der Zahl der Berftorbenen ausgefchieden hätte. In folcher Weife Fommen,

nach meinen in den jüngft verfloffenen 15 Jahren aus ganz Galizien zufammengetragenen

Daten, auf je 1000 Berftorbene beiderfei Gefchlechts 718 fofche, welche das 60. Lebensjahr

überfchritten hatten, und zwar 376 Männer und 342 Frauen.

Menn man aus dem Ausweis eines Jahres (1862) Schlüffe ziehen Fönnte, jo fänte

von den Perjonen, welche das 100. Lebensjahr überjchritten Haben, in ganz Galizien

1 auf 9231 Verftorbene; in Krakau allein jedoch wäre dDiefes Verhältnig nach einer zehn-

jährigen Berechnung (1859 bis 1868) 1: 1230.

In Nachfolgenden follen alle drei oben bezeichneten Nationalitäten, jede im

Einzelnen berücfichtigt werden, joweit ung dies die im ganzen Lande in diefer Richtung

vorgenommenen und durchgeführten Unterfuchungen der anthropologifchen Sommilton

geftatten. Die erfte diefer Unterfuchungen wurde im Jahre 1875 gelegentlich der Nefruten-

aushebungen, die zweite im Jahre 1884 unter Mitwirkung der Bezivks-, Spitals- und

Gefängnißärzte durchgeführt. Die exjte Serie umfaßte demnach nur Männer im Alter von

20 bis 23, ausnahmsweife bis zu 25 Jahren, die zweite Hingegen z0g beide Geichlechter

bis zum 50. Lebensjahre in Betracht.

Diefe Unterfuchungen ergaben folgende Nefultate: Größe: die mittlere Größe der

Bolen im 20. Lebensjahre beträgt 160°9, der jährigen 1642 Centimeter. Im Diejem

Lebensjahre ift das Wachsthum nahezu vollendet, denn von hier bis in das 30. Lebensjahr

nimmt e3 entweder gar nicht mehr oder nur um minimale Gentimetertheilchen zu. Ohne

Berickfichtigung des Alters betriige dag Körpermaß der Polen 162°3 Eentimeter. — Bei

den früheren Berechnungen (1872 und 1873) hat man nicht hinlänglich der Nationalität

Rechnung getragen; denn nicht nur hat man die Juden gar nicht ausgejchieden, jondern

man hat auch die Polen und Nuthenen aus den Gegenden mit gemifchter Bevölkerung

nicht gejondert angemerkt und hat, je nachdem in diefen Gegenden die eine oder die andere

Nationalität vorherrichte, alle Steuerzahler ihr zugerechnet.

Nach) den Berechnungen der anthropologifchen Commifjion über die polnische

Bevölferung, ihrem Körpermafe nach eingetheilt, entfällt die größte Ziffer, und zwar 329°31
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auf 1000 auf das Maß von 160 und 165 Gentimeter. Der Neft vertheilt fich auf höhere
und geringere Ziffern, als diefe Durchfchnittsziffern find, und zwar fo, daß im 20. Lebens -
jahre die Zahl der Kleineren jene der Größeren überwiegt, im 21. bis 23. Lebensjahre
diefer Unterfchied Faft gänzlich verichtwindet, und im 25. Jahre verhält fich die Zahl
derjenigen, welche größer find als das Mittelmaß, zu den Kleineren wie 100: 95.

Was mm das Mittelmaß in den einzelnen Bezirken anbelangt, fo gehören zu jenen,
wo das niedrigite Ma ift (152°6 bis 159°3 Centimeter), Saybufch, Bochnia und

 
KratowiafeI.

Kolbuszowa, zu den Bezirken, welche die größte Bevölkerung aufweifen (165°5 bis

170 Gentimeter), Kamtonfa ftrumilowa, Brody und Neu-Sander.

Was die Gpralen (Bergbewohner) anlangt, in Vergleiche mit den Bewohnern der

Ehenen und Niederungen, oder, wie fie diefe nennen, den Lachen, jo ift die mittlere Größe

der Öoralen im 20. Lebensjahre eine bedeutend geringere als die der Lehteren, fteigt aber
mit dem 22. Lebensjahre jo vafch an, daß fie im 25. Iahre ein Übergewicht erlangt,

welches fich im Verhältniß von 164°5:163°8 ausdrückt. Dies entfpricht übrigens dem

allgemeinen, in Bezug auf das Heramwachjen erwiejenen Gefege, daß, je niederer das
Galizien. 16
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Körpermaß im 20. Lebensjahre ift, defto größer, bei normalen Berhältniffen, der BZumwachs

der jpäteren Jahren fein wird,

Das mittlere Körpermaß der Ruthenen ift ein höheres als das der Polen, jowohl

in jedem Lebensjahre von dem20. bis zum 25., als auch ohne Rücficht auf das Alter

im Allgemeinen, Diefer Unterfchied beträgt ciren zwei Gentimeter. Die Zahl der Berfonen,

welche dem Mittelmaß (162 bis 165 Centimeter) entjpricht, beträgt 312 auf 1000, das

heißt etwas weniger als bei den Polen, Dagegen aber ijt das Übergewicht jener, welche

iiber das Mittelmaß hinausgehen, gegen die darunter Zurücbleibenden bei ihnen ein

bedeutend größeres; ihr Verhältnig zu den unter dem Mittelmaß ftehenden ift nämlich)

nach vollendeten Wachstum = 206 : 100.

In Bezug auf das Mittelmaß ftanden in den einzelnen Bezirken am niedrigften

(155 bis 160) jene von Gorlice, Bohorodezany, Drohobyez; am höchiten (167 bis 168)

Brody und Kamionfa, welche in den nordöftlichen Iheilen Galizien am Bug umd

Styr gelegen find. Die Bevölkerung diefer Gegend überragt an Körpermaß alle übrigen

Einvohnerichaften Galiziens.

Das Ma& der Juden ftimmt fehr mit jenem dev Polen überein, jowohl in

Bezug auf das graduelle Wachsthim im Verhältniß zur Alterszunahme, als auch in

Bezug auf das Mittelmaß im Allgemeinen ohne Nückhicht auf das Alter, da das Über-

gewwicht nach der einen oder der anderen Seite blos zwifchen 1 bis 6 Millimeter [chwantt.

Auf das Mittelmaß, welches diefelben Grenzen hat wie das der Polen, fommen 291 auf

1000 Seelen. Das Verhältniß der über dem Mittelmaß Stehenden zu den unter demjelben

Befindlichen ift 100 : 99.

E38 zeigt fich alfo, immer die männliche Bevölkerung in Betracht gezogen, daß bei

den Polen die Zahl der Perfonen, welche das Mittelmaß überfchreiten, derjenigen folcher,

welche darımmter bleiben, ehr nahe, die der Juden fat vollftändig der Zahl der unter

Mittelmah Stehenden gleichfommt, während bei den Authenen zweimal mehr folche, bie

das Mittelmaß itberjchreiten, als foLcher, die unter diefem zurückbleiben, vorfommen.

Was die Frauen anbelangt, fo ergäbe fich aus den nicht zahlreichen Mefjungen

(die mr an 347 Berfonen vorgenommen wirden), daß das Mittelmaß der Polinnen um

nahezu 11 Centimeter hinter demjenigen der Polen zurüciiteht. Die vuthenifchen Frauen De3

Mittelmaßes find um 7 bis 8 Millimeter größer als die Polinnen, jedoch um 12 Genti-

meter Kleiner alg die Nuthenen. Das Größenverhältniß der Juden und Jüdinmen zu

einander fommt jenem der Polen gleich.

Haar-, Augen- und Hautfarbe. — Im Jahre 1880 ift in der öfterreichiichen

Monarchie eine ftatiftifche Aufzeichnung der die Schule befuchenden Kinder in Bezug auf

Augen-, Haar- und Hautfarbe durchgeführt worden. Die aus diefen Zählungen erhaltenen
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Nejultate fünnen jedoch, da fie auf Kinder und Halberwachfene Bezug haben, Feine
Vorjtellung darüber geben, wie es fich damit bei dem erwachjenen Theile der Bevölferung
verhält, wo fich jene Farben fchon confolidirt haben. Auf diefe Altersftufe beziehen fich
die Beobachtungen, welche die anthropologifche Commiffion gefammelt Hat.

Wenn man vorerjt mit Ausschließung der Heineren Schattirungen alle Farben,

jomohl der Augen als der Haare und der Haut, mir in helle und dunkle fcheidet, dann in
eine Abtheilung alle Fälle nimmt, wo allerorten helle Farben fich fanden (Haare: blond,
Augen: entweder blau oder grau, Haut: weiß), in die zweite Abtheilung jene Fälle, wo
fich in ähnlicher Weife dunkle zufammenfanden (Haare: braum oder jehwarz, Augen:
braun oder chwarz, Haut: brimett); wenn man endlich eine dritte Abtheilung macht, wohin
Perfonen gemifchter Farben kommen (3. B. bei [chwarzen Haaren blaue Augen, bei blonden
Haaren jehwarze Augen und brimette Haut u. f. w.), jo entjtehen drei Typen: der helfe,
der dumffe umd der gemifchte. Die Bevölferung wird, in diefe drei Typen und in die drei
Nationalitäten getrennt, zu je 1000 Seelen in folgendem Verhäftnik ftehen:

Bolen: heller Typus 354, dunkler Typus 194, gemifchter Typus 452;

Nuthenen: „ md), 202, or „4198

Suden : " " 143, nv " 247, " " 610.

Auf diefe Art famen auf 100 Berfonen des dunklen Typus je 182 Polen, 91 Nuthenen,
58 Juden des hellen Typus. Das Verhältni des hellen Typus auf je 1000 Seelen
erweift fi in den verfchiedenen Bezirken bei den Polen höher als das dargeftellte
allgemeine Mittelverhältniß, befonders in den Bezirken von Bircza, Grodek, Nohatyn und
am Höchjten (771) von Bochnia; niedriger ift e8 in den Bezirken von Jaslo, Limanowa,
Nowptarg (Neumarkt), Sfafat und befonders von Lisfo (91). Bei den Goralen finft der
helle Typus bedeutend; der dunkle Typus hat aber fein bedeutendes Übergewicht, da

der gemifchte Typus beide überwiegt.

Sowohl bei den Polen als auch bei den Nuthenen zeigt fich überall, wo fie Ebenen
bewohnen, ein Vorherrfchen des hellen Typus im Gegenfae zu jenem der Goralen. Bei den
Huzulen von Bohorodezany traf man nicht eine einzige Berfon mit den Merkmalen des hellen
Typus an. Bei den Juden zeigen die Bezirke von Brody und Bohorodezany genau dasjelbe
Verhältnig des hellen Typus zum dunklen, wie e3 in der ganzen jüdifchen Bevölkerung
Saliziens fich findet, das heißt 143. E3 hebt fich bedeutend im Bochnier Bezirke und ift
in jenem von Bireza bei der Hälfte der dort anfäßigen jüdifchen Bevölferung zu finden.

sedoch [äht in den verjchiedenen Diftrieten der Wechel der Wohnorte, wie ihn die Iuden
der Handelsvortheile wegen vornehmen, diefe Aufzeichnungen als ehr unficher erfcheinen.

Der in allen Nationalitäten am häufigften vorfommende Typus ift jedoch der

gemischte, in deffen Zufammenfegung bei den Polen und Ruthenen die Kombination der



 
Goralen aus Zakopane (Bewohner der hohen Tatra).

hellen Augen bei dimklem Haar, bei den Suden jene der hellen Haut mit dunklen Augen
und Haaren vorwiegt. Beachtung verdienen die tothen Haare bei den Juden, denn, fo
jelten fie auch fonft überall find, fo fommen fie bei den Juden doch nahezu viermal jo oft
vor als bei Bolen und Authenen zufammen.

Wenn zuv Abweichung des hellen Typus der Polen und Authenen, falls ex jemals
allgemein gewejen ift, die dunklen Haare am meiften beigetragen haben, fo Haben fich die
‚Juden als jehr ausdauernd erwiefen, ihre urjprüngliche dunkle Farbe zu bewahren;
hingegen find bei Ienen die Augen forwie die Haut jehr ausdauernd in der Erhaltung
ihrer hellen Farbe, während fie bei diefen aus dumffen helle geworden, in der
Sufammenfegung des gemifchten Typus fehr merklich hervortreten; die Augen jedoch in
viel geringerem Mafe als die Haut, jo zwar, daß fie, für fich betrachtet, den dunklen an
gahl noch nicht gleichfonmen. Unter den Frauen Icheint das Farben-Verhältniß ein dem
dev Männer ähnliches zu fein, nur viel ausgiebiger im VBorwalten der hellen Hautfarbe
gegen die dunkle fowie der dunklen Aırgen- und Haarfarbe gegen die helle.

Charafteriftit der Schädelund Gefichter. — Das grundlegende franiologifche
Merkmal jeder der drei Nationalitäten ift der jogenannte Nundfopf (brachycephalia),
welcher jedoch nicht in einem gleichmäßigen Grad und Maßverhäftnif zum Langjchädel
(dolichocephalia) fteht.
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Wenn man die allgemeine Geftalt der Köpfe nach dem Berhältniß eines Längen-
maßes der Schädel von 100 zu ihrer Breite [chäßt, fo verhält fie fich in ihrem Durch-
Ichnittsmaße bei der gefammten galizifchen Bevölferung wie 100 : 83°3, Diefes Berhältniß
der Breite zur Länge ftellt den jogenannten Haupt-Inder des Schädels dar, jo daß, je
hiederer er ift, dev Schädel defto mehr das Merkmal des Langfopfes an fich trägt. Wenn
wir daher zum Merkmal der langen Schädel einen Inder annehmen, der niedriger ift
als 75, jene Schädel aber, deren Inder die Zahl 85 überfteigt, ala Rumdköpfe annehmen,
jo wird fich zeigen, daß die Devölferung jeder diefer drei Nationalitäten im Durchjchnitt
weder einen ausgiebigen Typus von Langkopf, noch einen richtigen Nundkopftypus
aufweilt, fondern zwifchen beiden in verfchiedenen Graden Ichwanfende Typen. So fommen
dann auf je 1000 Berfonen jeder Nationalität:

Rundföpfe (brachycephali) (Inder von 85 und mehr): Polen 323, Nuthenen 361, Juden 192;
Rumdliche Köpfe (subbrachycephali) (81 big 84): Bolen 391, Ruthenen 412, Juden 421;
Mittelföpfe (mesocephali) (78 bis 80): Polen 210, Ruthenen 160, Juden 220;
Längliche Köpfe (subdolichocephali) (75 bis 77%): Polen 60, Ruthenen 52, Juden 61;
Langföpfe (dolichocephali) (unter 75): Bolen 16, Nuthenen 15, Suden 106.

‚snjeder Nationalität fällt alfo der größte Brocentjat auf die rumdlichen oder halb-
runden Köpfe, verringert fich jedoch ftufenweife in dem Mahe, als er fich den Langköpfen
nähert, mit Ausnahme der Juden, bei welchen der (angföpfige Typus bedeutend hervortritt.

Sp ift denn die Bevölkerung Galizienz jowohl in Bezug auf Körpergröße und
Farben als auch Hinfichtlich des Schädelbaues eine gemifchte Nace. Ob e8 wohl einmal
ander3 gewejen? Darauf ift die Antwort fchwer zu finden. Sicher ift, daß wie überall,
jo auch hier, in den Überreften der Gräber aus der Steinzeit Die Langjchädel vorherrfchen,
nichtsdeftoweniger auch Aundfchädel, namentlich aber der Nımdform fich nähernde,
rundliche fich finden, jedoch in dem Maße feltener, in welchem hinvieder heute die Lang-
Ichädel nahezu zu den Ausnahmen gehören. Der Schädel der Polen weift bei gleicher
Breite in dev Mitte im Vergleich zu jenem der Nuthenen eine etwas jchmälere Stivne
jowie einen etwas jehmäleren Hinterkopf auf. Der Schädel der Juden hingegen ift üiber-
haupt jchmäfer als der jener anderen und hat demgemäf auch proportional fcehmälere
Stirne und fchmäleren Hinterkopf. Blonde und Brimette unterjcheiden fich, die Juden nicht
ausgejchlofjen, in feiner Weife durch die Geftalt ihres Kopfes von einander. Ebenfo gibt
es fein firirtes Verhältniß zwifchen dem Körpermaß umd der Schädellänge, jo daß in
den Bezirken von gleichem mittleren Körpermaß der mittlere snder der Schädelmaße
bedeutend jchwantt.

Was das Geficht anbelangt, jo läßt fich auf Grumdlage der durch die anthro-
pologijche Commiffion angeftellten Meffungen jo viel mit Beitimmtheit jagen, daß die
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furzen Gefichter die langen weitaus überwiegen. Im Befonderen genommen aber ift dag
runde und breite Geficht bei den Polen weitaus allgemeiner als bei den Nuthenen und
‚yuden. Die Form der Nafe ift bei allen eine vorherrjchend gerade; bei den Juden ift die
gekrünmmte Nafe öfters anzutreffen als bei den anderen Nationalitäten.

Was das Verhältwiß je nach der Bodenbeichaffenheit der verfchiedenen Landestheile
anlangt, jo ift bei den polnifchen oralen (Beskiden, Bodhale) der Typus der Rundföpfe
mit dem Inder 84 bis 86 bedeutend ausdauernder zu finden als bei den von ihnen jo
genannten Lachen (den zu Füßen der Berge, in den Ebenen und Niederungen Wohnenden),

 

Podhalaneı.

welche den Inder von 83 bis 84 aufweifen. Bei den Goralen nämlich kommen die langen
und länglichen Köpfe viermal feltener vor und fogar das Procent der Mittleren ift
zweimal jo nieder als bei den Lachen. In Bezug auf die Gefichtsform find die runden
und breiten Gefichter bei den Goralen weit allgemeiner als bei diefen leßteren. Die Jajen
find bei allen vorwiegend gerade, gefrümmte waren noch am öfteften bei den Bodhalanen
anzutreffen.

Unter den Ruthenen tritt dev Typus des Rumdkopfes bei ihren oralen mit dem
snder 84°8 bis 85 ganz wie bei den polnischen Goralen in jeder Beziehung deutlicher
und ausdauernder auf als bei den Bewohnern des flachen Landes mit dem Inder
von 829. Das Geficht ift bei jenen runder und breiter al8 bei diefen, die Yaje voll-
fommen gleich.
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Der Schädel der Frauen ist im Vergleich zu dem der Männer bei den Bolinnen
und Rutheninnen um 5 bis 6 Millimeter fürzer und um 6 bis 7 Millimeter jchmäler.
Bei den Juden jedoch erreicht diefer Unterfchied in der Länge 8, in der Breite 9 Milli-
meter. Daher ift, wie gewöhnlich, der Schädel der Frauen im Allgemeinen Eleiner alg
jener der Männer. Unter den Bolinnen haben die Lachenfrauen im Vergleich zu den
Goralinnen einen um ein Weniges, höchitens 2 Millimeter längeren und breiteren Kopf.
Unter den Rutheninnen ift der Typus der Nımdföpfe um 12 Brocent jeltener al3 bei den
Nuthenen.

Der. größte Unterfchied der Gefchlechter, was den Schädeltypus anbelangt, zeigt fich
bei den Juden, Hier trifft man nämlich den Typus des Langfopfes zweimal fo oft bei den
Frauen an als bei den Männern, im Übrigen jedoch tritt jeder Schädeltypus unter ihnen
in ziemlich bedeutendem Procentfat auf, jo daß es jhwer zu beftinmen ift, in welchen von
ihnen fie eigentlich einzureihen wären. Was die Form der Stirne und des Hinterkopfes
anlangt, jo tritt der Unterfchied der Gefchlechter nur bei den Nuthenen etwas deutlicher
hervor; hier nämlich fommt bei den Frauen die Ihmale Stine zweimal, der jchmale
Hinterkopf dreimal fo Häufig vor als bei den Männern. Das Geficht ift bei den Bolinnen im
Durhichnitt um 13 Millimeter, bei den Züdinnen um 10 Millimeter, bei den Nutheninnen
aber faum um 2 Millimeter fünzer als das der Männer, Die Breite desselben ift im
Durchichnitt um je 7 bis 9 Millimeter geringer als die bei den Männern der betreffenden
Nationalität.

Benrtheilt man die phyfischen Eigenthümfichkeiten des galiziichen Volkes nicht
jowohl nach den genauen Berechnungen der durchgeführten Mefjungen al3 nach dem
Haupteindrud, den man durch den Augenschein erhält, jo fan man jagen, daß der
Körperbau jowohl der Polen als der Authenen in feinem mittleren — bei den Nuthenen
etwas höheren — Mahe wohlproportionixt, bei den Bewohnern der Ebene im Bergleich mit
den Gorafen und umfomehr mit den Juden breitjchilterig, ihre Muskulatur kräftig, ihre
Arbeitskraft ausdauernd ift, jowwie daß ihre Bewegungen bei den Lachen, namentlich jenen
aus der Strafauer Gegend, Lebhaft, bei den Nuthenen langjamer, bei den Goralen bejonders
behende find. Ihr Geficht ift oft mit einem meift herabhängenden Schnurbart geziert,
immer aber im Gegenfaß zu den Juden ohne Vollbart. Im Allgemeinen ift e8 angenehm,
was das Gejchlecht anbelangt, jedoch öfter bei den Männern als bei den Srauen jchön
zu nennen. Dies trifft ganz befonders die Goralinnen, deren überwiegende Mehrzahl vom
deal der Schönheit bedeutend abweicht, was neben den zumeift Schönen Gefichtern der
Goralen umfomehr ins Auge fällt.

Der hier gegebene Umriß der äußeren Beicgaffenheit der galiziichen Bevölkerung
Ihließt auch auffallende, wenn auch glücklicherweife jehr jeltene Ausnahmen ein.
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Es ermangeln nämlich gewifje Gegenden Feineswegs der Individuen von ausdrücklichen
Cretintypus, welche das dortige Volk Karkafen nennt.

Vor 50 Jahren bejchäftigte fich mit ihrer Erforschung der Profeffor an der
Sagiellonischen Univerfität Doktor Kozubowsfi und die von ihm gelieferte Bejchreibung
berechtigt in genügendem Maße zu ihrer Bezeichnung als Cretins, wenn auch glücklicher
Weife nicht des höchiten Grades. Als Mufter kann die Beichreibung eines Karkafen aus dem
Dorfe Beim im MySlenicer Bezirk gelten. Seine Körperhöhe betrug im 17. Lebensjahre
112 Gentimeter, die Stirne war niedrig fchief zurückgeneigt, mit einer Haut bedeckt, die
Tich namentlich beim Lachen fehr faltete, der Kopf war groß, vieredfig, fein Umfang fammt
dem fingen Haar betrug 55 Centimeter, das Seficht war furz, breit, aufgefchwolfen, von
feichenhafter Bläffe und blödem Ausdrud; die Lippen wuljtig, die Kiefer ftark vorftehend,
die Zähne fchütter und fchiefgeftellt, die Zunge war die, die Nafe breit und bei der Wirrzel
jehr tief eingefunfen; das Gehör war ftumpf, die Sprache umdentlich, die Geiftesfräfte
waren jo jehr geichwächt, daß faum die Hausgenoffen fich mit ihm verftändigen konnten.
Er hatte feinen Kropf, jedoch fommt ein jolcher auch oft bei anderen Ereting vor,

Nach der Volkszählung im Jahre 1890, bei welcher auch die Zahl der Ereting
angezeichnet wırrde, fommen auf je 10.000 Seelen 43 Gretins. Saft die gleiche Anzahl,
45 auf je 10.000 Einwohner, gibt auch Kit (Öfterreichifche Statiftif, Band 5) an. Wie
gewöhnlich, trifft man fie auch hier zumeift in Gebirgsgegenden oder in jolchen Gegenden,
die am Zuße der Berge gelegen find und alpinen Charakter haben. In abfofuter größter
Anzahl, 22°8, fand man fie im Bezirk von Srybsw, über 10 in jenen von Gorlice,
Myslenice, Neu-Sandee, Neumarkt und Bydaczim ; mit dev Durcchjchnittszahl gleich (4°3)
in den Bezivfen von Sniatyn, Nadworna, Nopezyce, Turfa, Bochnia, Dolina, Mielec und
Lemberg; in geringfter Anzahl, weil nur mit Decimalzahlen auszudrücen, fanden fie fich
in den Bezirken von Buczacz, Kolbuszowa, Sambor, Tlumacz und Zloczöw. Es möchte
denmach jcheinen, daf fie in jenen Gegenden, two die ruthenifche Bevölkerung der polnischen
vorherrjcht, jeltener vorfommen. Man kann jedoch diefen Schluß, der fich auf die Gegenden
bezieht, nicht auch mit der Nationalität Ihrer Bewohner in Verbindung bringen, da fich in
dem weftlichen oder polnischen Iheile des Landes ruthenifche Anfiedelungen befinden,
welche ich im Gebirge bi8 in den Sandecer Bezirk an den Boprad erftreefen, in den
öftlichen Gebieten hinwieder, welche hauptjächlich von Nuthenen bewohnt werden, fich
nicht nur in Städten und Städtchen, fondern in Dörfern viele Bolen finden, Bei der oben
erwähnten Volkszählung jedoch find fie in Baufch ımd Bogen ohne Unterfcheidungen
aufgenommen worden. Im Allgemeinen aber gehören die Cretins, wie dies das dargeftellte
Berhältnig von 43 auf 10.000 Seelen anfweiit, in Galizien zu den äußerft feltenen
Ausnahmen,
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